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unmöglich se1in würde. Erst beim Nahen des schof (Zauberer, Berater) Apollonius. Gleichsam
Weltendes werden Cdie verschiedenen christli- 1n€ Gegentrias bilden Clie Hauptvertreter der
hen Konfessionen miıt ihren Oberhäuptern 1m christlichen Konfessionen: aps Petrus 11 (pe
Angesicht der Herrschaft des personifzierten trinisches Apostelamt), Starez Johannes (johan-
BOsen zueinanderfinden. neische Liebeskirche) Uun: Professor Pauliji (DrO-

m1!befinden WwWIr uUu11s bereits miıtten ın der testantisch-paulinischer Rechtfertigungsglaube).
Erzählung: /u einer Zeiıt, da sich Clie Menschen Hauptsächliches Anliegen der Erzählung SOL0-
nach Frieden Uun: nach religlöser Versöhnung WJeWwsS 1st Cdie Konfrontation der C'hristenheit mıt
sehnen, Y1I! eın Mann auf, der das begonnene dem modernen Atheismus SOWIE das Eintreten
Werk Jesu Christi weiterführen möchte. Von für Clie Wahrheit des christlichen Glaubens.
humanıitären Idealen beseelt, ll der Mensch- In ansprechender szenischer Lesung,
heit Glück und Wohlergehen ermöglichen. Als rahmt VO  3 Musik, liegt Wladimir Solowjews
z u UEln Weltherrscher (Imperator) aufgestie- „KUurze Erzählung VO Antichrist“ ce1t einiger
CN Ist, bringen ihm Clie Menschen ihre /Zunel- e1t als Doppel- Audio-CD VOT. Selbst aps!
SUuNs In überkommenen Glauben Benedikt XVI kommt ın seinem Jungst erschie-
festhaltenden reIsenN regt sich allerdings lang- 1IeTN Buch „Jesus VOoO  3 Nazareth“ mehrmals auf
A Skepsis. Auf einem einberufenen Konzil, Cdieses Werk der Weltliteratur sprechen.
das Clie getrennte Christenheit einen versucht, Rutzenmoos Bernhard Kagerer
ze1igt sich lImmer deutlicher, dass der uch als
Kalser bezeichnete Weltherrscher sich celbst
ctelle VO  3 C'hristus zu /Sentrum des Glaubens

LITURGIEWISSENSCHAFTmacht („er liebte 11UT sich allein ia
Viele C'hristen laufen, fasziniert VO  3 SE1-

+  S Schnabel, Nıkodemus Dıre I!Iturgischen111er Person SOWIE selnen Versprechen, ihm
über DIie glaubenstreuen Katholiken, Cdie recht- Gewänder un Insıgnien des Diakons, res-

Dyters un Bıschofs n den Kırchen desgläubigen Orthodoxen Uun: Clie widerständigen
Protestanten sam meln sich aps! Petrus I{ oyzantinıschen Uus Echter-Verlag, VWuürz-

Durg 2008 (162, 153 AbD.) Uuro 25,00 (D)Als der charismatische Stare7z Johannes (Ober- Uuro 25, 70 (A) ( HF 43,90 ISBEN U /8-3-4)49-haupt der Orthodoxen) den Antichrist entlarvt, (03002-5spricht aps! Petrus Cdie Fxkommunikation über
ih AL  S Beide werden auf der Stelle VO IO - ESs gibt 61€ noch! Benediktiner, Cdie sich gemäfs
Ben Zauberer Uun: Bischof Apollonius Berater dem päpstlichen MOTLO propri0 Equidem verha
des Imperators) durch einen Blitz getoötet. Der 1924) ın besonderer Welse miıt Ostkirche(-n)
Cdie Protestanten Konzil vertretende deut- beschäftigen. Nikodemus Schnabel, eın Jun-
cche Theologe Dr YNS! Paulji ruft Clie Endzeit CI Mönch der Abhtei agla Marıa S1ion/Dormi-
AUS un: führt Cdie verbliebene Christenheit, der t10, Jerusalem, 1st einer VO  3 ihnen. Als UfOor
Cdie apokalyptische TYau Himmel erschie- der Neuerscheinung, übrigens 1nN€ Kurzfassung
1E 1st, 1Ns Exil ın Cdie Uste zu Sinal, Cdie selner Diplomarbeit, erschliefßt auf über 16()
Wiederkunft C'hristi erwarien Weil sich der Seiten Clie byzantinische lturglie VOoO  3 einem be-
Welt(en)herrscher, dessen Unbeschnittenheit sonderen Uun: weitgehend unbekannten Aspekt
publik wird, zu Messias (‚ottes erklärt hatte, her. Interessantes Uun: WIissenswertes wird zu

kommt uch zu Aufstand der Juden ın Jeru- orofßen Themenkreis „Liturgische Gewänder
Salem. SO trıfit der wiedergekommene C'hristus Uun: Insignien, WI1IE 61€E ın den Kirchen des Dy-
nicht 11UT auf 1nN€ geeinte Christenheit, sondern zantinischen Kıtus 1m Nahen sten, über den
ebenso auf Juden, Clie sich den C'hristen ANSE- Balkan bis nach Russland un: ın der Diaspora
schlossen haben Der Welt(en)herrscher Uun: Verwendung finden, geboten. Das Buch gliedert
se1in zu endrzeitlichen Kampfaufgestelltes Heer sich ın WwWEe] Teile, stellt ber uch Bezuge ZW1-
werden VOoO  3 einem flammenden See, der sich schen den beiden her, da sich der rdo bzw. das
unfer dem Oftlen Meer auftat, verschlungen. kirchliche Weiheamt korrelativ ın liturgischen

Interessanı 1st das Aufgreifen zahlreicher Gewändern un: Insignien widerspiegelt.
biblischer Bilder nicht 11UT AUS der Johannesof- Didaktisch klug wird jedes liturgische Ob-
fenbarung, sondern uch Cdie lterarische Zeich- jekt einzeln beschrieben Uun: erschlossen: a)
HNUNgS einer Antitrinität: aler atan, Sohn Gestalt Uun: Verwendung, b) Bezeichnung Uun:

Welt{en |herrscher der Imperator, £€15 B1- Etymologie, C) rsprung un: Entwicklung, d)
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unmöglich sein würde. Erst beim Nahen des 
Weltendes werden die verschiedenen christli-
chen Konfessionen mit ihren Oberhäuptern im 
Angesicht der Herrschaft  des personifi zierten 
Bösen zueinanderfi nden. 

Damit befi nden wir uns bereits mitten in der 
Erzählung: Zu einer Zeit, da sich die Menschen 
nach Frieden und nach religiöser Versöhnung 
sehnen, tritt ein Mann auf, der das begonnene 
Werk Jesu Christi weiterführen möchte. Von 
humanitären Idealen beseelt, will er der Mensch-
heit Glück und Wohlergehen ermöglichen. Als er 
zum neuen Weltherrscher (Imperator) aufgestie-
gen ist, bringen ihm die Menschen ihre Zunei-
gung entgegen. In am überkommenen Glauben 
festhaltenden Kreisen regt sich allerdings lang-
sam Skepsis. Auf einem einberufenen Konzil, 
das die getrennte Christenheit zu einen versucht, 
zeigt sich immer deutlicher, dass der auch als 
Kaiser bezeichnete Weltherrscher sich selbst an-
stelle von Christus zum Zentrum des Glaubens 
macht („er liebte nur sich allein“). 

Viele Christen laufen, fasziniert von sei-
ner Person sowie seinen Versprechen, zu ihm 
über. Die glaubenstreuen Katholiken, die recht-
gläubigen Orthodoxen und die widerständigen 
Protestanten sammeln sich um Papst Petrus II. 
Als der charismatische Starez Johannes (Ober-
haupt der Orthodoxen) den Antichrist entlarvt, 
spricht Papst Petrus die Exkommunikation über 
ihn aus. Beide werden auf der Stelle vom gro-
ßen Zauberer und Bischof Apollonius (Berater 
des Imperators) durch einen Blitz getötet. Der 
die Protestanten am Konzil vertretende deut-
sche Th eologe Dr. Ernst Pauli ruft  die Endzeit 
aus und führt die verbliebene Christenheit, der 
die apokalyptische Frau am Himmel erschie-
nen ist, ins Exil in die Wüste zum Sinai, um die 
Wiederkunft  Christi zu erwarten. Weil sich der 
Welt(en)herrscher, dessen Unbeschnittenheit 
publik wird, zum Messias Gottes erklärt hatte, 
kommt es auch zum Aufstand der Juden in Jeru-
salem. So trifft   der wiedergekommene Christus 
nicht nur auf eine geeinte Christenheit, sondern 
ebenso auf Juden, die sich den Christen ange-
schlossen haben. Der Welt(en)herrscher und 
sein zum endzeitlichen Kampf aufgestelltes Heer 
werden von einem fl ammenden See, der sich 
unter dem Toten Meer auft at, verschlungen.

Interessant ist das Aufgreifen zahlreicher 
biblischer Bilder nicht nur aus der Johannesof-
fenbarung, sondern auch die literarische Zeich-
nung einer Antitrinität: Vater – Satan, Sohn 
– Welt[en]herrscher oder Imperator, Geist – Bi-

schof (Zauberer, Berater) Apollonius. Gleichsam 
eine Gegentrias bilden die Hauptvertreter der 
christlichen Konfessionen: Papst Petrus II. (pe-
trinisches Apostelamt), Starez Johannes (johan-
neische Liebeskirche) und Professor Pauli (pro-
testantisch-paulinischer Rechtfertigungsglaube). 
Hauptsächliches Anliegen der Erzählung Solo-
wjews ist die Konfrontation der Christenheit mit 
dem modernen Atheismus sowie das Eintreten 
für die Wahrheit des christlichen Glaubens.

In ansprechender szenischer Lesung, um-
rahmt von Musik, liegt Wladimir Solowjews 
„Kurze Erzählung vom Antichrist“ seit einiger 
Zeit als Doppel-Audio-CD vor. Selbst Papst 
Benedikt XVI. kommt in seinem jüngst erschie-
nen Buch „Jesus von Nazareth“ mehrmals auf 
dieses Werk der Weltliteratur zu sprechen.
Rutzenmoos Bernhard Kagerer
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◆ Schnabel, Nikodemus C.: Die liturgischen 
Gewänder und Insignien des Diakons, Pres-
byters und Bischofs in den Kirchen des 
byzantinischen Ritus. Echter-Verlag, Würz-
burg 2008. (162, 13 Abb.) Pb. Euro 25,00 (D) 
/ Euro 25,70 (A) / CHF 43,90. ISBN 978-3-429-
03002-5.

Es gibt sie noch! Benediktiner, die sich gemäß 
dem päpstlichen moto proprio Equidem verba 
(1924) in besonderer Weise mit Ostkirche(-n) 
beschäft igen. Nikodemus C. Schnabel, ein jun-
ger Mönch der Abtei Hagia Maria Sion/Dormi-
tio, Jerusalem, ist einer von ihnen. Als Autor 
der Neuerscheinung, übrigens eine Kurzfassung 
seiner Diplomarbeit, erschließt er auf über 160 
Seiten die byzantinische Liturgie von einem be-
sonderen und weitgehend unbekannten Aspekt 
her. Interessantes und Wissenswertes wird zum 
großen Th emenkreis „Liturgische Gewänder 
und Insignien“, wie sie in den Kirchen des by-
zantinischen Ritus im Nahen Osten, über den 
Balkan bis nach Russland und in der Diaspora 
Verwendung fi nden, geboten. Das Buch gliedert 
sich in zwei Teile, stellt aber auch Bezüge zwi-
schen den beiden her, da sich der Ordo bzw. das 
kirchliche Weiheamt korrelativ in liturgischen 
Gewändern und Insignien widerspiegelt.

Didaktisch klug wird jedes liturgische Ob-
jekt einzeln beschrieben und erschlossen: a) 
Gestalt und Verwendung, b) Bezeichnung und 
Etymologie, c) Ursprung und Entwicklung, d) 
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Symbolische Deutung. In bewusst Ökumen - schließen miıt dem biblischen Impuls, auf ott
cscher Absicht verfasst, wird uch eın Brücken- „hören un: sich rufen lassen (39) durch das
schlag ZUuU!T westlichen TIradition unternommen. Fremde Uun: Cdie Anderen.
Dem praktizierenden Christen, dem Freund Der ZzweIılte eil 4375 eröffnet ichtwei-
byzantinischer lturglie SOWIE dem gottesdienst- S11 für 1nN€ realistische Gemeindeentwicklung.
vorstehenden Kleriker gleichermafßen, 1st das Schuster un: Krockauer sehen diesbezüglich
Buch eın praktisches Nachschlagewerk, welches Cdie Verbindung VO  3 Spiritualität Uun: Urganisa-
viel Aufschlussreiches AUS Hıstorie un: PraxI1is tionsentwicklung als notwendig Uun: heilsam
bietet! Fur den Liturgiewissenschaftler Hält DDazu dient ihnen der systemische Blick, der FuUu-
vielleicht wen1g Neues bereit, doch diesen AÄAn- sammenhänge sieht Uun: herstellt, „eiIne 11EUE Art
spruch erhebht der Utor uch nicht Sowohl für des Lernens“ (54) ermöglicht Uun: wertschätzend
den Freund WI1IE den Kenner des byzantinischen den Menschen VOorT Uun: auf der Schwelle begeg-
1CUSs 1st das UÜpus 1ne gewinnbringende Lek- nelt ngeregt durch den biblischen Impuls AUS

ture, Cdie 11La auf keinen Fall ungelesen 1m Bu- dem Lukasevangelium, verstehen 61€ Clie Pfarr-
cherregal verstauben lIassen sollte! gemeinde ‚neu” als „die ‚Organisationsgestalt‘
Weingarten Nikolaus DIO0rner OSB des barmherzigen Samariters“ (72)

Im dritten eil — Verorten beide
Autoren Cdie „Gemeindeentwicklung 1ın Sw1-
schenräumen“ (76) Dadurch werden verschie-

PASTORALTHEOLO  IE dene Grade VOoO  3 Beteiligung un: Engagement
+  S Krockauer, Ralmer Schuster, Max-Joseft: möglich, nehmen 61€ doch Cdie plurale Uun: AUS -

differenzierte Gesellschaft erns! un: krelierenMenschen auft der Schwelle. Neue Perspek- 1ne projektorientierte Pastoral. Eıne (JemMeln-tıven tür dıe alte Pfarrgemeinde. Schwar- de, die diese Impulse erns nımmt, Ööfftnet ihre
Denverlag, Ostfildern 2007 uro Milieuverengung un: sieht „L1ICUC Formen der
2290 (D) uro 23,60 (A) ( HF 40,40 ISBN
Y /8-3-7966-1 341 4 Vernetzung” (118) als C'hance für sich un: für

Cdie Menschen, Ca 61€ ott 1m Alltag der Men-
DIie ede VOoO  3 der Schwelle als markierte (ıiren- schen Uun: aufßerhalb der ‚Kerngemeinde sehen

bzw. als Übergang macht deutlich, dass 1nN€ Uun: entdecken kann. Krockauer Uun: Schuster
Raumveränderung, eın Wechsel bzw. Ortsverla- estellen dies der Sternsinger-Aktion, Cdie „das
SCIUNG möglich, WEI111 uch nicht nöt1ig 1st e gröfßte Besuchsprojekt innerhalb der Pfarrgren-
Schwelle celber 1st eın Urt, 1nN€ Art Zwischen- zen (12 1) 1st, exemplarisch dar
TaUILl, der zu Weitergehen Uun: nicht zu Ver- Der vIierte l (13 97) charakterisiert
harren einlädt. DDiesem OL1LV des Wechselns, Cdie Pfarrgemeinden „als verbindende VAE

schenräume‘ mıt Brückenfunktion zwischender Übersetzens, der Brücke der des Wandels
gehen Cdie beiden Autoren ın diesem Buch ın den Alltagswelten der Menschen un: dem
Orm VOoO  3 Fragen, Impulsen, Beispielen Uun: Evangelium (131) e kirchliche Identität eht
theologischen ESSays nach S1€e nehmen einlei- AUS der Verbindung VOoO  3 Himmel Uun: Erde, 61€

baut Brücken zwischen Menschen unterschied-tend (9-18) Cdie Perspektive der Schwellenerfah-
FUNSCH heutiger Menschen erns Uun: entwerfen ichster Herkunft un: Begabungen, lässt „Kaum
daran anknüpfend 1nN€ Pastoral der Zwischen- für (,ottes Visionen (156) Uun: wagt M1SSIO-
raume, ın der Brücken Uun: Übergänge narische Öffnung: „Spirituell werden Iso Pfarr-
zwischen Kirche Uun: Welt geht, Cdie einen SC- gemeinden herausgefordert, ihren Missionsauf-
wünschten Gestaltwandel VO  3 Kirche nach sich trag 1IEU entdecken.“ (162) Das Autorenduo
ziehen kann un: soll sieht Missiıon als Evangelisierung, Clie Suchen

In VvIier Schritten markieren Cdie beiden AÄu- Uun: Lernen miıt einschliefst. M it dem biblischen
Oren diesen Weg Im ersien eil 19-42 vertie- OLV VO  3 „Sterben un: sich wandeln lassen“
fen 61€ den Begegnungsraum zwischen Kirche (187) schließen Cdie beiden den vierten eil ab
un: Welt un: thematisieren Clie dabei auftau- Uun: eröftnen damit Spuren ın 1ne lebendige
chenden Schwellensituationen Uun: wechsel- Zukunft der Gemeinden.
seit1gen Fremdheitserfahrungen. N1€e plädieren Den Abschluss des Buches bildet 1nN€ Er-
für einen „Weg den Anderen als Tiel“ (31) mutigung 198-208), welche Cdie Autoren ın
der Pastoral, der „eInNe heilsame Provokation“ acht Punkten ausfalten, indem 61€ den Gestalt-
(37) für kirchliche Menschen se1in kann S1€e wandel der Kirche bzw. der Gemeinden durch
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Symbolische Deutung. In bewusst ökumeni-
scher Absicht verfasst, wird auch ein Brücken-
schlag zur westlichen Tradition unternommen. 
Dem praktizierenden Christen, dem Freund 
byzantinischer Liturgie sowie dem gottesdienst-
vorstehenden Kleriker gleichermaßen, ist das 
Buch ein praktisches Nachschlagewerk, welches 
viel Aufschlussreiches aus Historie und Praxis 
bietet! Für den Liturgiewissenschaft ler hält es 
vielleicht wenig Neues bereit, doch diesen An-
spruch erhebt der Autor auch nicht. Sowohl für 
den Freund wie den Kenner des byzantinischen 
Ritus ist das Opus eine gewinnbringende Lek-
türe, die man auf keinen Fall ungelesen im Bü-
cherregal verstauben lassen sollte!
Weingarten Nikolaus Dorner OSB

PASTORALTHEOLOGIE

◆ Krockauer, Rainer / Schuster, Max-Josef: 
Menschen auf der Schwelle. Neue Perspek-
tiven für die alte Pfarrgemeinde. Schwa-
benverlag, Ostfildern 2007. (218) Pb. Euro 
22,90 (D) / Euro 23,60 (A) / CHF 40,40. ISBN 
978-3-7966-1341-8.

Die Rede von der Schwelle als markierte Gren-
ze bzw. als Übergang macht deutlich, dass eine 
Raumveränderung, ein Wechsel bzw. Ortsverla-
gerung möglich, wenn auch nicht nötig ist. Die 
Schwelle selber ist ein Ort, eine Art Zwischen-
raum, der zum Weitergehen und nicht zum Ver-
harren einlädt. Diesem Motiv des Wechselns, 
der Übersetzens, der Brücke oder des Wandels 
gehen die beiden Autoren in diesem Buch in 
Form von Fragen, Impulsen, Beispielen und 
theologischen Essays nach. Sie nehmen einlei-
tend (9–18) die Perspektive der Schwellenerfah-
rungen heutiger Menschen ernst und entwerfen 
daran anknüpfend eine Pastoral der Zwischen-
räume, in der es um Brücken und Übergänge 
zwischen Kirche und Welt geht, die einen ge-
wünschten Gestaltwandel von Kirche nach sich 
ziehen kann und soll.

In vier Schritten markieren die beiden Au-
toren diesen Weg. Im ersten Teil (19–42) vertie-
fen sie den Begegnungsraum zwischen Kirche 
und Welt und thematisieren die dabei auft au-
chenden Schwellensituationen und wechsel-
seitigen Fremdheitserfahrungen. Sie plädieren 
für einen „Weg zu den Anderen als Ziel“ (31) 
der Pastoral, der „eine heilsame Provokation“ 
(37) für kirchliche Menschen sein kann. Sie 

schließen mit dem biblischen Impuls, auf Gott 
zu „hören und sich rufen lassen“ (39) durch das 
Fremde und die Anderen.

Der zweite Teil (43–75) eröff net Sichtwei-
sen für eine realistische Gemeindeentwicklung. 
Schuster und Krockauer sehen diesbezüglich 
die Verbindung von Spiritualität und Organisa-
tionsentwicklung als notwendig und heilsam an. 
Dazu dient ihnen der systemische Blick, der Zu-
sammenhänge sieht und herstellt, „eine neue Art 
des Lernens“ (54) ermöglicht und wertschätzend 
den Menschen vor und auf der Schwelle begeg-
net. Angeregt durch den biblischen Impuls aus 
dem Lukasevangelium, verstehen sie die Pfarr-
gemeinde „neu“ als „die ‚Organisationsgestalt‘ 
des barmherzigen Samariters“ (72).

Im dritten Teil (76–130) verorten beide 
Autoren die „Gemeindeentwicklung in Zwi-
schenräumen“ (76). Dadurch werden verschie-
dene Grade von Beteiligung und Engagement 
möglich, nehmen sie doch die plurale und aus-
diff erenzierte Gesellschaft  ernst und kreieren 
eine projektorientierte Pastoral. Eine Gemein-
de, die diese Impulse ernst nimmt, öff net ihre 
Milieuverengung und sieht „neue Formen der 
Vernetzung“ (118) als Chance für sich und für 
die Menschen, da sie so Gott im Alltag der Men-
schen und außerhalb der ‚Kerngemeinde‘ sehen 
und entdecken kann. Krockauer und Schuster 
stellen dies an der Sternsinger-Aktion, die „das 
größte Besuchsprojekt innerhalb der Pfarrgren-
zen“ (121) ist, exemplarisch dar.

Der vierte Teil (131–197) charakterisiert 
die Pfarrgemeinden „als verbindende ‚Zwi-
schenräume‘ mit Brückenfunktion zwischen 
den Alltagswelten der Menschen und dem 
Evangelium“ (131). Die kirchliche Identität lebt 
aus der Verbindung von Himmel und Erde, sie 
baut Brücken zwischen Menschen unterschied-
lichster Herkunft  und Begabungen, lässt „Raum 
für Gottes Visionen“ (156) zu und wagt missio-
narische Öff nung: „Spirituell werden also Pfarr-
gemeinden herausgefordert, ihren Missionsauf-
trag neu zu entdecken.“ (162). Das Autorenduo 
sieht Mission als Evangelisierung, die Suchen 
und Lernen mit einschließt. Mit dem biblischen 
Motiv von „Sterben und sich wandeln lassen“ 
(187) schließen die beiden den vierten Teil ab 
und eröff nen damit Spuren in eine lebendige 
Zukunft  der Gemeinden.

Den Abschluss des Buches bildet eine Er-
mutigung (198–208), welche die Autoren in 
acht Punkten ausfalten, indem sie den Gestalt-
wandel der Kirche bzw. der Gemeinden durch 

Pastoraltheologie


